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GDro un Serams eri
Zuruf des Geiſtes,

Einer vollkommenen Gerechten
aus dem Himmel,

An die Hinterlaſſenen auf Erden,
Nach der den 27. Junii 1744. in das himmuſche

Reich Friedensvoll geſchehenen Aufnahme,

Der weyland
Hoch-Wohlgebornen Frauen,

RFRAuEFharlotten hophien
von Dieskau,

geb. von Seenſtadt c. c.

Des Hoch-Wohlgebornen Herrn

Herrn Khriſtian Wilhelms
J

von Dieskau,
NYyochFurſtlichen SachſenCoburg Salfeldiſchen
ĩ Hochbeſtalten CammerJunckers,

Jm LebenHerrtzlich-geliebteſten Frau Gemahlin,

Jn nachgeſetzter ODE vorgeſtellet,
Und nebſt Deroſelben letzten

dem Druck ubergebenVeon der ſelig verſtorbenen Frauen vondieskau,

alten bekandten und aufrichtigen Freunde

Larl Heinrich von Bogatzky.
Jalfeld, druckts Koh. Chriſt. Otto Wiedemam,

Furſi. Echſ. Hol Buchdralket.





Mel. Meine Liebe lebet nochrec.

J.

G Un ſo iſt mein Kampf vollbracht,
Cewinllnd mein Pilgrims-Lauf vollendet.

b

Was mein Freund mir zugedacht,
Und worzu Er ſich verpfandet,

Das in nun mein Theil, mein Lvos.
Oder Luſt, die ich genieſſe!
Owie ruhich hier ſo ſuſſe!

Jn des lieben Vaters Schoos.
2.

Lebe wohl, mein ander Jch,
Dasich inniglichgeliebet,

Das ich nie, (wie Du auch mich,)
Als nur durch den Tod betrubet.

Habe Danck fur Deine Treu,
Auch Dein lettes Liebes-Pflegen,
Dafur legt' ich Dir den Seegen

Noch mit ſtummen Seufzern bey.
Z.

Drum, als Deine treue Hand
Mir die Augen zugedrucket,

Und ſich betend dem verband,
Der mich Deinem Aug entrucket;

Hat Dir ja das holde Lamm
Alle Sorgen weggeſtrichen,
Daßſie recht mit mir verblichen,

Da Dein Hertz in Freuden ſchwamm.
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Owie freut ſich doch mein Sinn,
Sprach Dein Mund bey Deinem Leiden,

Daßich angeſchrieben bin,
Da, wo mich das Lamm wird weiden,

Undſchon meine Helfte lebt.
Wer vermag mit eiteln Sachen
Ferner ſich aemein zu machen,

Der ſein Hertz hinauf erhebt?

g.
Kan nun in der PrufungsZeit

Dich die Vorkoſt ſo erlaben,
Dencke, was die Ewigkeit,

Wirdfur mich fur Suſſes haben,
Und was mein verklarter Sinn

Wol fur Freud und Wonn empfinde,
Da ich jetzo ohne Sunde

Voll von Lob und Jauchzen bin.
6.

RNun, mein Kind, ſo dencke dran,
Wenn dein GOtt Dich ferner ubet,

Wie er reichlich trouen kan,
Was er fordert, ſelber giebet,“

Und
*Als einer der hieſigen Knechte GOttes die ſel.

Frau von Dieskau kurtz vor ihrer vllöigen Auf
loſung beſuchte und einſegnete, darauf aber zu

derſelben betrubten Herrn Gemahl die Worte
ſſagte: gurchte dich nicht, du lieber Mannac.

ſo



Zuruf des Geiſtes.

Und die bitt're Thranen-Fluth
Kanzum ſuſſen Necktar machen,
Das der Geiſt muß himmliſch lachen,

Ob das Fleiſch auch klaglich thut.
7.

Dieſer wahren Freudigkeit
Hatteſt Du Dich nicht verſehen.

Denn Du ſaheſt lauter Leid,
Wennich ſolte von Dir gehen.

Alſo iſt es GOttes Kraft,
Da, wenn man nur Ohnmacht mercket,
Uns die Allmacht ſelber ſtarcket,

Und aus nichts nur alles ſchaft.
8.

GOtt, du bleibeſt doch mein GOtt!
Horten Dich die Engel ſprechen.“

Oſo laß dem Feind zum Spott
Nimmer Deinen Glauben ſchwachen.

A3 GOttſo antwortete derſelbe: Wenn der HERR
viel fordert, muß er auch viel geben. Und
das hat der HErr auch uberſchwenglich mehr
gethan, als er damals vermuthen konte, und
zwar juſt zu der Zeit, da er ſich deſſen am aller
wenigſten verſehen; ja wol gedacht, nun wur
de ſein Leiden, ſeine Noth und Sorgen-Laſt
erſt recht angehen: Welche beſondere Gnade
und Starckung des treuen Gottes auch andern
zur Glaubens/,Stuarckung geſegnet geweſen.

Die Engel kommen zu uns vom Himmel herab
horen



Troſt- und Segens-noller

GOtt vertritt nun meine Statt,
Undwird mein Gebet erhoren,
Gnad und Segen reichlich mehren,

Da Er viele Segen hat.
9.

Schloß ich Schatten gleich den Lauf,
Und gingin dem Grabe unter,

Ging doch Deine Sonne auf,
Und Dein Giaube wurde munter:

Denn Duſaheſt GOttes Hertz,
Dis gebiete Heil und Segen,
Nicht mit mir ins Grab zu legen;

Daverlohr ſich aller Schmertz.
19.Seyd auf Zeit und Ewigkeit

Auch geſegnet meine Kinder,
Tretet nur zu keiner Zeit

Auf den breiten Weg der Sunder.
Su—

horen nach Dau. y, 20. 21. Cap. io, ii. i9.
unſer Gebet mit an, und freuen ſich nach Luc.
i5/ 10. uber dem was GOtt an uns Sundern
thut: iMehen aber auch von uns wieder hinauf,
und da iſt auch im gantzen Himmel uber uns
freude, noch Arpß7.

Gleich bey der Beetdigung ging die Sonne
auf, welches dein Leidtragenden Herrn Witt
wer, zur kraftigen Ermunterung und troſtli
chen Glaubens Statrkung diente, da zugleich
ein neuer Gunadbenblick von der Sonne der Ge
rechtigkeit in ſeinem Hertzen aufgieng.



JZuruf des Geiſtes. 7

JEuchet auf der ſchmalen Bahn
Unſerm Lamme nachzuwallen,
Jhm in allem zugefallen,

Da euch nichts verfuhren kan.

11.
Brecht nicht eurer Taufe-Bund,

Laßt euch GOttes Wort erbauen,
Betet recht von Hertzens-Grund,

Lernet JEſu kindlich trauen,
Trachtet nur nach ſeinem Reich,

Bleibet Schaflein ſeiner Weide,
Machet eurem Vater Freude:

O!da ſorget GOtt fur euch.
12.Als mein Hertz faſt, wie es brach,

Daich ſonſt geredet hatte,
Euch denletzten Segen ſprach,

Wieſ' ich euch von meinem Bette:“
Doch wohin? Eydencket nach!

Rur zu GOttes Vater Herteen,
Da in Troſt im großtem Schmertzen,

Und in allem Ungemach.
13.Gottes Hertz und Liebes-Rath

Sey auch aller derer Freude,
Die mein Tod betrubet hat.

A4 JchfaAls die 4. unmundigen Kinder der ſel. Frauen
vors Bette geſtellet worden, ſahe ſie eines nach

dem audern an, und ſo denn wieſe ſte ſelbige mit

der Hand vom Bette weg.



8 Troſt- und Segens- voller
Jch bin hier auf Salems-Weide.

Liebſten Schweſtern, weinet nicht!
Denn wir kommen bald zuſammen,
Wo den reinſten LiebesFlammen

Nichts Vollkommnes mehr gebricht.

14.
JEſus ließ nach ſeiner Huld

Mich ſein Creutz· Geheimniß wiſſen,“
Gab auch Glauben und Geduld

Dieſes theure Pfand zu küſſen.
Nun binich in dieſer ahl,

Die aus groſſen Trubſa' kommen,
Voller Liebe aufgenommen

Bey des Lammes FreudenMahl.
1.2

Wie kanſich die Liebauch freun,
Daich hier ſchon aufgeflogen,

Wodie theuren Pater ſeyn,

J. ES.ccſich dort mit mir verbunden,

J  Die in Halle mich erzogen,
mt Wo ſich manches andre Kind,

Hier vor mir ſchon eingefunden,
Da wir ſtets beyfammen ſind.

66. Ja
*Als bey der ſeligen Frau-von Dieskau ſo viele

Ohnmachten, wir aurh andete Zufalle fich ein
ſteülten, und bald eind ganiliche Entkraftung
erfolgete, ſagte Eun: Dad· Geheimniß des
Creutzes wird nurjent ſeho theuer.



Zuruf des Geiſtes. 9
16.

Ja mitder nunrecht vertraut,
Recht Durchlauchten Fridericken,

Kan ich, als des Lammes Braut,
Auch mich an dem Lammeraquicken.

Da iſt Frau und Dienerin*
Gleicher Wurde, gleicher Freude,
Und wir werfen alle Beyde

Unſre Cronen vor Jhm hin.

i7.
Theurſter Herzog! ſey getroſt!

JEſus wird Dich ſicher leiten,
Und iſt Satangleich erboſt,

Jmmer ſelber fur Dich ſtreiten.
Siehe ſtets zu uns herauf,

Wie wir hier beyſummen wohnen,
Da ſind mehr denn Furſten-Cronen,

Auch fur Dich, nach Deinem Lauf.

18.
GOtt vergelt an meiner Statt,

Was mir, meinen GOtt zupreiſen,
Deine chuld erwieſen hat,

Und an Mutterloſen Wayſen,

As5 Fer- Alle Slaubige ſind doch darinnen einander
gleich, daß ſie dort alle vollkommue Seligkeit,
Freude und Herrlichkeit haben, obwol die
Gtuffen unterſchieden find.
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Troſt- und Segens-voller

Ferner noch fur Sorafalt hegt.
JEſus wolle reichen Seaen
Roch auf mein Gedachtniß leaen,

Da mein Tod Dein Hertz bewegt.

19.
Werthes Salfeld dencke dran,

Was doch GOtt von vielen Jahren,
Durch ſo manch' an dir gethan,

Die auchtheils ſchon aufgefahren.
O es muſſe dir mein Tod,

Eine neu Erweckuna aeben!
Da wird JEſus auch dein Leben,

Wie bey mir, in TodesNoth.
20.Chriſti Creutz und gtiedens/Fluth*

Hat im Leben mich erquicket,
Und ſo war dis hohe Gut,

Mir
auch nicht im Tod entrucket:

Denn
Die Materie vom Frieden war der ſel. Frauen

n

 9

VE.
as

in Jhrem teben uberhaupt ſehr erquicklich, da
nkr Sienrche nur vor  einigen  Jahren das in
deni kleindn Cochnifchen GeſangBuchelgen
pag. tau. beſendliche Lieb:: O. Friedens
Gott, ðun biſtnur gried und Liebe etc. ver

ertiger, ſondern auch wol treue Knechte
cittes dieſe Sache in vffentlichem Vortrage

d du teeceig dendnerd hat. Und dieſes
od ward Jthearei im Zode uicht beſirit

ten, vielweniger gar geuonmen, daher Sie
auf



Zuruf des Geiſtes. 11
Denn ich ſetzte gantz und gar

Meine Hofnung inir auf Gnade,
Da mein Heil auf dieſem Pfade

Mir gewiß und nahe war.
21.JEſus gab mir Freudigkeit,

Oft von ſeiner Treu zu zeugen.“
Doch die letzte Leidens. Zeit

Muſten meine Livpen ſchweigen,
Und nur ſtille Seufzer ſchreyn

Denn es war durch GOttes Krafte,
Nichts als Leiden mein Geſchafte;

Jetzo erndt' ich beydes ein.
22.

Jetzo erndt ich auch allhier
Etwas von den ichwartzen Schaaren:

Dennich ſehe hier vor mit.
Schon ein Lamin der Malabaren,

Welches JEius, (Er iſts gar,)Auch durch mich bedeckt gelabet,

D

auf Vefragen, da Jhr Mund nicht mehr reden
tonte, mitGebehtden bezeigte, dag Siz Frieden
rhdite und der nahen Guaden Gegeniwart Jhres

Heylandes und Jhrer Guligkeit. eelß ware.
vSEs iſt ſelten jemand von der ſeugen Rrau von

Dieskau wiggegangen, dem St vicht ein
Wort zur Erweckung oder zum Troſt mitgege

dven hatte, und es haben gar manche Seelen
bezeuget, daß ſie ihnen erbaulich geweſen.



12 Troſt und Segens voller
Da er mich zuvor begabet,

Daß ich froh und willig war.“
23. GOt

Die ſelige Frau hat mit willigem ja frohlichem
Hertzen wohlgethan, und wenn Sie ſelbſt nicht
ſo viel thun konte, bey andern manche Vorbit
te eingelegt oder mit ihrer Arbeit gedienet, wie
ſonderlich vor einiger Zeit gegen die lieben
Saltzburger in Ebenezer mit vieler Mu
be, doch auch mit vieler Vergnugung geſche
hen. Gegen die glaubigen Malabaren
ader hat Sie mehrmals ihre recht mitleidige
jamnernde Liebe, auch wol uber ihr Bermogen

thatlich bewieſen. Wie Sie auch nicht lange
vor ihrem Ende etwas erklackliches fur ſie ge
widmet. Sie iſt auch eben die Perſon, wel

2. the den in der 37. Continuation der Malabari
ſchen Nachrichten in der Vorrede S. 17. befind

E lichen erbaulichen Brief geſchrieben, wodurch
manche andere zu gleicher Liebe erwecket wor
den. Er iſtes werth daß er nun nach Jhrem
Tode noch einmal geleſen wird, daher ſelbiger
auch, da die Malabariſchen Berichte nicht in
aller Handen ſind, hinten mit ſoll beygeſetzet
werden. Kurtz, bey aller Schwachheit und
Gebrechlichkeit, die Siewohl empfunden, und
davon ſie ſich auch ie mehr und mehr gereiniget
wie wir es ja alle, ſo lange wir leben, nothig ha

ben, lag Jhr doch das Reich GOttes und das
Heyl und Beſte anderer Seelen, am Hertzen
und ſie war mit Gebet, Rath und That auf alle
Weiſe und bey aller Gelegenheit darzu behulf

lich

e—2



Juruf des Geiſtes. 13
23.

GOttes Lob war mein Geſang,
Dieſen muſte man mir bringen,

Kurtz vor meinem Todten-Klang
Ließ ich mir vom Tode ſingen.“

Alſov

lich. Denn Sie ſahe auf die Ewigktit,
und gedachte an die Worte: Als wir deinn
nun Zeit haben, laſſet uns Gutes thun.
Daher als Sie etliche Wochen vor Jhrem Ende bey einer gewiſſen zur Erbauung abzielenden

Gelegenheit vieles willig, ja mit Freuden auf.
wandte, und eine andere mit Jhr vertraute
Freundin ſagte: Es wurde ihr doch dieſer
Aufwand in Jhrer Haußhaltung ſchwer fal
len; ſo autwortete Sie: Jch dencke jen
ſeits des Todes iſt nichts mehr zu thun,
alſo ſollen wir diſſeits Gutes thun, da wir
noch Zeit haben und etwas thun konnen.

Die ſelige Frau von Dieskait, welche oft zu in
nigem Lobe GOttes erwecket wurde, ließ ſich
langer als ein Jahr von dem Chor alle Sonn

abend vor Jhrem Hauſe das Lied ſingen:
mmeinchert ſeygottes Lobethalrc. vierzehen
Tage aber vor Jhrei Ende verlangte Sie ins
kunſtige von deniſelben das SterdeLied zu ſin
gen: Mitten wir im Leben ſindec. und da
es nicht bald bewerckſtelliget werden konte: ſo
wurde es gleich zum erſtenmal an Jhrem Ster
betage und letzten Sonnabend, wenige Stun
den vor ihrer ſeligen. Aufloſung geſungen.



14 Troſt- und Segens-voller
Alſo hielt ich mich bereit,

Wenn der Hochzeit-Waaen kame,Und zumobern Chor mich nahme,

Hier in dieſe Herrlichkeit.
24.

Jetzo kan im reinſten Thon,
Unſers Lammes Lied erſchallen.

Laſſet uns vor ſeinem Thron
Tiefgebeuget niederfallen:

Stimmet alle mit mir ein,
Warchet, betet, leidet, ſtreitet!
Eure Eroniſt ſchon bereitet,

Ey! wer willſo trage feyn?
29.JEfnis zieht ja euer Hertz

Unverrütkt durch ſeine Liede,
Und wohin? Nur Himmnelwarts/*

Mercket nur auf ſeine Triebe:
Folget bald, und ſend getreu,

Lant cuch nichts vom Worte treiben:

Er wirdauch getreu verbleiben;
Jal er ſteht in allem bey.

26. Nehmt
an die ſelige Fran von Dieskau um die unver

xrcktendiebes Zuge und Triebe des treuen Hey

laudes flehentlich gebeten, und ſelbige auch
rfahren, ſieht man aus dem von Jhr verfer

tiaten Liede: JEſu zeuch mein Hertz zu dir
oihnnel werts c. welches im Cothniſchenn

Geſangb. pag. 99. zu finden iſt.



26.
Nehmt denletzten Zuruf an:

Suchet dem allein zuleben,
Der im Tode helfen kan.

Wolltihr euch Jhm gantz ergeben,
Und nicht treulos von ihm gehn:

SowirdeEreuch ſelber faſſen,
Auch im Tode nicht verläſſen,

Und hierauf, wie mich, erhohn..

ne nun noch den angefuhrten Brief betrift; fo
yeißt es davon an gedachtem Otte: tettlich uber

machte eine auswartige adeliche Perſon s Rihlr. 16.

gr. nebſt zwo Schnuren Perlen, (welche man, wie
auch einen bereits vor einiger Zeit uberſchickten De—
mantRing in bevorſtehender Leipziger Meſſe anzu
bringen hoffet,) und ſchrieb dabey mit einem gantz be
ſondern Affeet folgendes: „Hier ſchicke eine kleine
„Colleete, ſo ich am Sonntage geſanmilet fur die in
„Tranquebar zur Kirche kommende hungrige Chgi—
vſten, daß denen ſolches zum Almoſen gegeben werde.
„Es ſind aber nur 6. Thlt. 16. gt. Dann bitte, dit
„Beſchwernis zu ubernehmen, und durchiemand die
mitkommende Schnuren Perlen verkanfen zu laſ
„ſeun und das Geld auch fur Nackende und Hunarige,
„ſo weit es reichet, mit zu ubermachen. gWije koute
„man dergleichen tragen, da es uber alle Nothdurft

„iſt, und dabey wiſſen, daß anders wo Kinder GOt
tes ſeyn, die nacket und blos in Hunger und Kum

a

5
»mer iur Predigt kvmmen, und man wolte sltiren
vmit Vingen, die weder zur Bedeckung'no Noth—
»durft ſehn Was will der HErr JEſüb fagen?

„Wie



10 Crojt-und wegens-vouer
Wie will man auf dem Tod. Bette zurecht konnnen?

„Odzwar der Mangel drauſſen damit nicht gehoben

„wird, jo kounen doch wol manche nothige Bedeckung

„davon haben. Nun genung, der HErr JEſus
„wills haven! Konte dort das Weibes-Volck in
„Jſtael da ſie Gotter begehrten, ihre Ohren Span
„gen hergeben zum Kalbe und zur groſſen Sunde, ſo

„ſolte man ſich ja wol ſchamen hier zuruck zu halten.
„Und da der Tempel erbauet wurde, ſo heißt es ja:
„Bey welchen Edelgeſtelne gefunden wurden, die
„brachten ſie. So forderts allerdings das Gewiſſen,

„und ich kan ſie, die Perlen, vor Augen nicht mehr
„ſehen ſonder viel Beſtrafung, und wunſche nur, ſie
„waren zehen mal ſo gros und ſo viel werth. Jch
»gedencke oft: HErr, hier ſind ſie; aber was iſt das
»unter ſo viele? Der Segen des HErrn mag den
„Mangel ergantzen. Die Bloſſe und Hunger der
„Malabaren zermalmet mich gantz. Nun das Hertz
„des HErrn JEſu wirds auch fuhlen.

Daß dieſer Brief aber manche andere zu gleicher
Uebe und Wohlthatigkeit erwecket, iſt allein ſchon aus
der goſten Continuation in der Vorrede an vier Or
ten zju erſehen, als S. XVIIl. XIX. XX. und XXII.

xFolgenden Aufſatz der letten Stunden der ſeligen Frau
von Hieskan hat Deroſe!ben hinterlaſſener Herr Gemabl
nur zu ſeiner eigenen Contolation und Starckuna, ſolglich
keinesweaes vielen andern zu communiciren, vieiweniger
durch den Oruck bekandt zu machen, aufaeſitze!?; da er aber
denen, ſo ihn geleſen, erbanlich geweſen: ſo ifi er, nebſt ei
nem demſelben beygefgten kurtgen LeichenGedichte, wo
durch eine vertraute Erenndin ihre bertzliche Liebe gegen dit
Selige bezeugen wolen, hier mit bepgeſetzet worden.

Einige



Letzte Stunden. 17 tta  r
Einige wentge dpecialia

von denen letzten Stunden

meiner lieben ſel. Ehr-Grueßin.

na xOTDdeſſen Luſt es iſt bey denen Men
ſchen-Kindern zu wohnen, hatte ſich eie

D

S
der Welt, liebete, ſchon in ihrer zarten Kindheit,

»n ſelbe, da Er ſie nach ſeiner allgemeinen
—Gnade, in JEſu Chuſto dem Heilande

durch die Wiickung ſeiner beſondern Gnade, ihm
zu einer Wohnung zuzubereiten angefangen, und,
daSie, ihrem eigenem mit vieler Scham verknupf
tem Geſtandnis nach, ihm nachheto einige Jah
re den Rucken zugekehret, und, wie Sie es auszu
drucken pflegte, eine honnette Braut des Teuſels
worden, (die zwar iederzeit eines ehrbaren Wan
dels ſich befliſſen, aber dabey nichts als Hochmuth
und WeltLiebe zum Zweck gehabt:) Hat Er nach
dem Reichthum ſeiner uberſchwenglichen Erbar—

mung nicht abgelaſſen, ihr als der gute und get: eue
hirte beſtandig nachzugehen, Sie durch inwend ige
JZucht ſeines Geiſtes im Laufe der Sunden zu ver
unruhigen, und ſo lange zu ſuchen, bis Er Sie als
ein verirrtes und verlohrnes Schaf wieder gefun
den. Daeer ſie nachhero in deſto genauere Auſſicht
genommen, durch Loslaſſung des holluchen Bo—
ſewichts, der Sie mit unzahlichen feurigen Pfeilen
ſechs Jaht lana angſtiaen durffr. wodl aeltautert
und bewahrt, Jhren ehemalin Ruckfall dochſt
empfindlich verlepdet, und die Weit, zu der Sie ſich

B wieder



18 Letzte Stunden.
wieder gewendet, recht ſtinckend und eckelhaft ge
macht, abert auch durch ſeinen zwar verborgenen
doch kraftigſten Beyſtand, Sie vor aller Verſu
chung uber Vermogen treulichſt bewahret, und
darch vielfaltige Erfahrung ſeiner Hulfe zur rech
ten Ziit, in Glauben an Jda machuglich geſtar—
cket, aantz beſonders aber, in lauterer Crkantniß
der Wahrheit, und damit genau verknupſter Liebe
und Hochachtang ſeines Worts, und der reinen
Lehrerecht beveſtiget und gegrundet, kurtz, Sich
ſelb ige aiſo zunereitet hat, daß er ducch den Giau
benin Jhren:Hertzen wohnen, bey mannigfaltigen
ninern und auſſern Trubſalen mit ſuſſen und em—
pfindlichen Tilſtungen ſeines Geiſtes durchs
Wort, fteundlud ans Hertz reden, und ſolalich
es mit Wahryeu von ihr heiſſen konnte: Siehe
da, eine hutte GOttes bey denen Nenſchen.

Wie nun der HErr die Sehuge ſich zubereitet und
begabet gehabt: ſo hat Er Sie auch treu gemacht
bis ans Ende, ſo daß Sie Jhren Glauben durch
die Liebe thatig bewieß, und aus dieſem Grunde
Jhr Talent nicht im Schweißtuche verarub, ſon
dern zum Dienſte des HEern, von dem Sie es em
pfangen, tieulich anwenden, aber auch dabey
dem HErrn nie verlauffen wolte, ſondern bey ge
nauem Aufmercken auf ſeinen Winck und iedes
malige Auweitung ſich, als die Diener, ſo auf ih
ren Herrn warten, jederzeit bereit erfinden zu laſ
ſen, und dasienige, was ſie fur den guten, gnadi
gen und volkkemmenen Willen GOttes deutlich
erkannte, mit aller Treue und nach dem Maas der
Jhr von GOtt geſehten Schrancken, in gehoriget

Ord
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Ordnung auszurichten befliſſen war. Daher Sie
auch alles, was Jhr zuthun vorfiel, nicht ſo gieich
beym erſten Einfall oder mit einen naturlichen im
petu, noch auf wohlmeinendes Zuteden auch Jh
ret beſten Freunde; ſondern nach vorhergegange—
ner Pruſung in Gebet vor GOtt, in En frit und
Lauterkeit, als aus dem Vermogen, ſ. GOTT
darreichete, zu bewurcken ſuchete, und ſich darin—
nen, ſo viel moglich, auf keine Weiſe irre machen
ließ: Weil Sie bey dem gewohnten geheimen
und veriraulichen Umgang mit GOtt wohi wuſte,
wie Sie mit Jhm ſtund. Deſſen Wile ging Jhr
uber alles, in dem ruhete Sie, und wurde gewiß,
lieber allerley llugemach zu ubernehmen, als die
ſes Ziel ſich um ein Haar breit vertucken zu laſſen,
dereit geweſen ſeyn.

Da Sie ſich nun von dem HERRN alſo
hatte zubereiten laſſen, ja bis an Jht ſeliges
Ende in deſſelben taglicher Zubereitung ſtund:
So fand auch der treue Hepvland nicht nothig,
Sie auf Jhrem Sterbe-Bette erſtlich durch
viel erbauliche Neden, denen Umſtehenden als
ſein Einenthum bekandt zu machen, nachdem Sie
ſich ſeit etlicht 2o. Jahr des offentlichen Bekant-
niſſes Jhres SeelenBrautigams, mit dem Sie
ſich aur ewig verbunden gehabt, nicht geſchamt,
ſondern als eine, die er von der Welt erwahlet,
vor allen offenbar zu ſeyn, ſich hertzlich gefreuet
hat. Es eilete alſo der gute und getreue Hirte die—
ſes ſein Schaflein zu denen ubrigen ſchon heimge
holeten in die vollige Sicherheit und zur ſtoitzen
Ruhe zu bringen, und ſolglich Sie von allem

Uebel zu erloſen. B2 Was
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Was nun eigentlich Jhre letzten Lebens, Stun

den betrift, ſo gefiel es der göttlichen Weißheit,
nachdem Sie ſchon faſt ein Viertel Jahr mit vie
let Beſchwerlichkeit des Leibes zugebracht; Die—
ſelbe in der Nacht zwiſchen dem 24. und 25. Jumi
dieſes 1744ſten Jahres vollig ſchlaflos zu laſſen; ſo
daß ſie mich um 1. Uhr auſweckte, da ich Jhr denn,
weil ſie ſich, wegen auſſerordentlicherLeibes-Star
cke, ſehr unvermodgend darzu befand, ein wenig
aus dem Bette und ſodann auch wieder in daſſelbe
hinein heifen.hernach, weil Jhr kein Schlaf in die
Augen kam, Licht anzünden, und ihr das Buch
geben muſte: Seegens- volle Fußſtapffen
des noch lebenden und waltenden liebreichen
und getreuen GOttes. Welches Sie die letzte
Zeit vor Jdrem ſeligen Ende faſt gantz durchgele
ſen, und ſich uber die darinnen angezeigten hauffi
gen Exempel der Hulfe und Treue GOttes, wo
mit Er den ſeligen Herrn Proſ. Francken bey
Veranſtaltung des Halliſchen Wapyſenhauſes;—
und dabey oft vorgefalenem Mangel juſt zur rech
ten Zeit geholfen, und dadurch den Olauben dieſes
ſeines nun verherrlichten treuen Knechtes machtig
lich aeſtarcket und aufrecht erhalten, inniglich er
quickt gehabt. Es daurete aber dieſes Leſen keine
Viertel-Stunde, ſo loſchte Sie das Licht wier
der aus und legte ſich zut Ruhe, konnte aber kein
Auge zu thun, ſondern lag ſchlaflos bis aegen
3. Uhr, da ſich ein heſtiget Fluxus ſanguinis ein
fand, deßweoen GSie mir zurref, daf ich Jht wie
der aus den Bette helffen wuſte: Da denn das
Blut ſehrt haufig fottſchoß, welches Sie alsbald

ſo
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ſo entkraftete, daß, da Sie kaum wieder ins Bette
gebracht war, Sie in Ohnmacht ſanck, worauf
ein Erbtechen ecfolgte, und der ſtarcke Abgang
des Bluts beſtandig anhielt, weiches verurſachete,
daß Sit in ein ander Bette verlanaete. Da Sie
aber kaum hinein war, fand ſich die Ohnmacht
und das Erbtechen wieder, welches auch bis
Nachmittags gegen 4 Uhr alſo continuirete, daß
in ſolcher Zeit etliche z2o. Ohnmachten und Erbre—
chen ſich auſſerten. Nachdem nun ſolches etliche
Stunden angehalten, und Sie wohl mercken
mochte, wie ſehr mich dieſe harten Zufalle afficir-
ten, ſo declarirte Sie mir von freyen Stucken,
um nur mich, Jhrer beſtandigen Gewohnheit
nach zu ſoulagiren, ſo gut es mit Beſtande der
Wahrheit ſeyn konte: Wie es in hrem Ge—
muthe gantz heiter und ruhig, und beſonders
das Geheimniß des Creutzes Jhr ſehr theuer
ſey. Als gegen4. Uhr Nachmittags, anſtatt ei—
ner gehofften ordentlich n Leibes-Frucht, eine Mo-
la, oder Mutter-Gewuachſe fortging, ſagte Sie
mir: Nun iſt mir beſſer! Nun wirds wol fort
ſeyn! Wodurch mir wol ein aroſſer Stem der
Bekummerniß vom Hertzen fiel „daß ich den
HERRN meinen GOTd vor ſolchen anſchei—
nenden Anfang ſeiner Hulfe in meinem Gemuthe
hertzlich loben und preiſen konte, da zumal, ohn
erachtet der auſſerſten Schwachdeit und Ent—
krafttung, nachhero die ſchweren und hauffigen
Ohnmachten, ob ſie ſich wol oftermats meldeten,
doch nicht zur rechten Kraft kommen konten.
Weil ſich aber bey ſo aroſſer Schwachheit und

B 3 Mu—
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Mudigkeit doch gautz kein erquickender Schlaf fin
den wolie, die Patientm auch untuhiger ward,
und nicht nur in ein ander Bitte, ſondern auch
aus demſelber ſehtoſt verlangete, daruüber ſie alle
mal eine Ohnmacht: ſtarck anwandelte, ob gleich nie
recht zum Stande kam: So fing der vorige Kum—
mer freylich an wieder rege zu werden, und die ge—
ſchopfte gute Hoffnung dagegen zu verſchwinden.
Die Nacht wurde darauf theils mit Verlangen
aus dem Bette, theils mit enigem Schlummer,
aber dabey ohne allen erquickuichen Schlaf zuge

b acht. Als ich den 26. Junn des Morgens zu
Jhr kam.fand ich mit vieler Beſturtzung Jhre Gr
ſtalt ſehr verandert, Sie ſelbſt aber in auſſerſter
Schwachheit ſo, daß, da ich Sit, unter hertzli—
cher Anwunſchung gottliches Sregens und Ber
ſtandes, fragte: Wie Sie ſich befande? Sie mir
miht antworten konute, ſondern nur den Atm
ausſtreckte, ſo ang et war, und mit den Finger in
die hohe wieß. Ais ich Sie fragte: Ob ſich dor
treue Heylauo Jhrer Seelen nahe hielte? So
beaniwortete Sie ſoiches mit Neigung des Haup
tes, bezeigte dabey Jhr Wohlgefallen, mit eiret
recht holdſelijen Mine und andern LiebesBezeu
gungen, welches u mehrmalen geſchahe, und wor
uber mir oft das Herte brach. Kurtz darauf ſag
te Sie Stoßweiſe, (denn recht ordentlich redete
Sie nun nicht weiter:) Laßt mich rauß! raffete
auch zualeich Jyre wenigen Krafte zuſammen,
und wolte mit gautzer Macht zum Bette hetaus.
Weieil man aber vermuthete, daß ſolches von einet
Beangſtigung hertuhre, welche durch ein etwa auf

dem
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Wege ſeyendes Frieſel verurſachet wurde, uberde—
me auch, Sie vor aller Erkaltung moglichſt zu ver
wahren, vom Hertn Medico angerathen war:
So wehrete ich Jhr auf alle Weiſe, und bat Sie
mit zartlichſter Bewegung memes Hertzeus, Sie
mochte ſich nicht verunruhigen, ſondernim Bette
bleiben, damit nicht durch Verkaltung das Ferrſel
zurucke getrieben, und Jhre Anaſt ſodann nur
vermehret werden mochte. Sie aber ſagte mit
groſſer Angelegenheit: Jch muß! Als ich Jhr
nun zuredete, der liebe Heyland habe Sie jetzo mit
an das Creutz geheftet, Sie ſolle ihm doch die
Liebe und den Gefallen thun, und nicht eher davon

herunter ſteigen, bis Er Sie ſelber herunter lieſſe:
ſo antwortete Sie zwar nithts darauf, gab mir
aber wieder eine ſehr ſreundliche Mine, und ward
ſtiller. Es wahrtte aber ſolches nicht aar lange,
ſo fuhr Sie wiederum auf, wollte zum Brite her—
aus, und ſagte mit gleichmußiger Anaelegenheit:
Gebt mir Rleider! ich muß mich anziehen! ge—
ſchwinde! Da ich Zht unun vorthielt: Sie ſye
ſchon angezogen, der liebe Heyland habe Sie
angezogen mit Kleidern des Heils, und mit dem
Rocke der gerechtigkeit bekleidet: Ev ward Sie
zwar ein wenig tuhig, aber ez wahrete auch dieſes
nicht lange, ſondern wolte bald darguf wieder aus
dem Bette heraus, und ſagte gantz anaſtiglich als

eine die gar keine Zeit zu verſaumen ubrig habe:
Laßt mich rauß! Sieſpannen ſchon an! und da
ich Sie durch Zureden davon abiuhalten ſuchete
ſagte Sie: Jch muß! meun Kind! Jch mug!
und ſolches mit groſſen Eenſt und Nahdruck. Da

Ba ih
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in Jor nun wieder einzureden ſuchete, ſo autwor
teie Siemir: Nun, du wirſts wol ſehen. Nach
12. Uerzu Mirtase ate ich Jhr, auf erhaltene
Erlauoutßh von Hrn. Medico: Man wolle Sie aus
de:n Bette briagen, und weiß anziehen. Da ward
ſie recht frouch, machte gegen mir die freundlichſten
Mineu, ind gab mir aleichſam mit tiefer etlichemal
wiederholeter Neiqung des Hauptes, aufs lieb—
reicheſte Jhee Danckſagung zu erkennen, vor mei
nen Conlens, denich darzu ertheilet. Wie weh
mir aber bed ſolcher Jhrer Freude ums Hertze war,
iſt dem HEctrnbekandt. Aus Sie nun wieder in
das fuſch gemachte Bette gebracht war, lag Sie
eine Weile tuhig, aber es daurete nicht lange, ſon
dern wolte auf vorige Weiſe immer wieder zum
Bette hetaus, und gab mir auf mein jedesmaliaes
Zureden, mit groſſem Ernſt zur Antwort: Jch
muß! Mein Schat;! Jch muß! Gleich als ob
Sie ſo etwas vorhabe, welches zu andern gar nicht
in Jorem Vermogen ſtunde. Zu einer von de—
nen Dienſtboten im Hauſe, welche beſtandig bey
Jdr mit ſevn mußte, ſagte Sie etlichemal: hur—
tig! Kurtig! Man konnte aber nicht verſtehen,
was Sie damit metnete. Einer quten Fteundm
die Sie deſuchete. und beym Abſchied Jhr gdttliche
Gugde zur baldiaen Beſſerung anwunſchete, ant
wortete Sir: Morgen auf den Abend, wills
Gort! weiches auch eintraf, idem des folgenden
Taqges Abends um 6. Uhr Ahre vollig ſelige
Aultoſung erfolgete. Als den Nachmittag unter
ſchieduche Sie zn beſu hen lamen, ſprach Sie zu
einerJhrer Hetheus Freundinuen: Die Arbeiten

den
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den werden mehr empſfangen. Ubrigens war
Jdr Gemuth gleich von Anfang Jhrer Kranckheit,
gantz wie abgekehrt, von allem, was in dieſe Welt
gehoret, ſo daß Sie auch nicht ein eintziges mal
weder nach mir, noch nach Jhren Kindern, oder
itgend etwas gefragt hatte, vienmeht, da die vier
Kmder einsmals vor Jhren Augen amBeite ſtun
den, wahrete es eine lange Weile, ehe Sie darauf
reflectirte, und da Sie Jhr in die Augen kamen,
ſahe Sie zwar eines nach den andern dilſtincte an,
wieß ſie aber ſo dann mit der Hand von ſich, und
ſchiene dabey nicht im mindeſten bewegt zu ſeyn,
ohnaeachtet einem jeden derer Anweſenden micht
unbekant war, wie zartlich das Mutter-Hertz ge
gen die Kinder in geſunden Tageubey Jhr zu ſeyn
pflegte. Daß Sie einige Zeit vor Jhtem Sterbe
Lager mit Todes.Gedancken umgegangen, aber,
um nur mich nicht zu betruben, vor mir verborgen,
hat ſich an Jhrem SterbeTage geauſſert, da von
dem SchulerChor an ſtatt des ſonſt gewohnten
Liedes: Mein hhertz ſey GOttes Lobethalat.
das vierzehen Tage vorher von Jhr exprels beſtel
lete Sterbe-Lied: Mitten wir im Leben ſind,
mit dem Tod umfangen?2c. und zwar, welches
mercklich, juſt da Sie im Sterben lag und ſchon
eir geſegnet war, zum erſtenmal vor der Thur ab
deſungen wurde. Jn Jhrem Gemuthe blieb
Gie auch beſtandig ruhig, und man hat nicht

gemercket, daß dem Feinde vergonnet worden,

auch nur einen Pfeil det Anfechtung auf Sie loß
zu drucker, vielmehr hat man auf Beſragen, aus
Jhren Autworten mit Minen, deutlich wahrneh

B men
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men konnen, daß Jhr der Ftiede mit GOtt, durch
keiner Feln dilputirlich gemacht wurde, und der
HEtt, welchet von ſeinen Glaubigen nur bis an
den Tod Treue fordert, ſich im Tode ſo treu be—
wieß, daß unter ſeiner treueſten Odhut, Sie nichts
in den Geruß ſeines Ftiedens zu ſtohren vermoch
te. Die letzte Nacht brachte Sie dem Leibe nach,
wieder ſehr unruhig und ſchiaf oß zu, biß gegen
Moragen die Kraſte alſo erſchopfft waren, daß Sie
nichts mehr reden, und ſich auch nicht viel bewegen
kunte, ohngeachtet ſie ſonſt alles verſtund, was mit
Ihr geredet wurde. Als ich ftuhe zu ihr kam
merckte ich, daß, ob ſie wol ſchon mit Sterben um
ging, Sie mich doch noch kennete. Jch trat
demnach, wegen Jhres ſchweren Gehörs, ſo nahe
zu Zhr, daß Sie, wie ſolches mehrentheils auf Jh

en Sterbe-Beittein geſchehen, Jtren vor Mat—
tigkeit wanckenden Kopf an den meinigen auleh

nenund ſo ruhen konte. Jch wendete mich in ſol
cher Stelung, mit ſehr beklemmten und gebrocht
nen Hertzeg, unter Weinen und Beten, zum

HoEreru tobete und danckete ihn, aber nicht mit ſto
lichem Munde, ſondern ſo gut ichkonnte, vor alle

Tie Batcngerkigkeit und groſſe Teeue, ſo Et Jht
n annben een, und durch Sie auch mir in un

vn a
nq Cheſtune, fo geiſtlich als leiblich bewieſen c

J2diic.in abzedarinnen fortzufahren gedachte, ſo
e wieß Sit miedret Hand an den Kopff, daher ich

etecs derurfache Jhe ſolches KopfSchmel
nn dreie auf, glandte auch hernach beſſelJ

guvn eyn, wenn Jhr nur dann und wann eilmn

es Jhbritera, c. g. Jch bin dein, hilf mir
Jg
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Jch bin ber dir in der Noch! Fürchte dich
mieler, ich bin mit dir ec. zugerufen, als weitlauf
tig geredet wurde, damit das unermudete, obgieich
denen Umſtehenden zu ſolcher Zeit wol unbegreif
liche Geſcharte des Geiſtes nicht unterbroch. nund

die aus ver Zeit in die Ewigkeit uberſchrenende
Scele dunch anhaltendes Reden nicht nre gemecht
werden mochte, weilich glaube, daß man lenht
diejenige Matetie verfehlen konne, womit der hei
lige Geiſt, bey meiſt geſchloſſenen auſſern Sinnen,
die Seele ſelbſt zu unterhalten ſuchet. Gegen i0o.
Uhr, da Jhr vom Herrnsuperint. Lindner, ſehr
herrlich zugeredet und gebetet worden, gab Si? auf
deſſen Begehren noch mit Aufhebung der Hnd
ein Zeichen von ſich, daß Sie alles verſtanden ha
be, was mit ihr geredet worden. Wie nun die
Selige eingeſegnet, und auf ſolche Weiſe von
Meuſchen biß an die Pforte der Ewigkeit begleitet
war, durch das finſtre Thal des Todes aber nie
mand weiter fofqen konn:e, ward Sie der alltini
gentreueſten Aufſicht des guten Hirten uberlaſſen,
und J'ne vollice Aufloſung alle Augenblick erwar
tet, welche aber erſflich nach 8. Stunden, nemlich
Abends um 6. Uhr, ohne die getingſte Conyulſion
oder nur einiges Zucken, ſanfliglichſt erfolaete.
Da Sie Jhr Alter gebracht aufa3 Jahr, 8. Rio
nat, 2. Wocht und 6. Tage. Der Na Lredes
HErrn, det Sie in ſeinen Sohue JES riio

T

2

qi:

Gute zu ſich gezoaen, als iein wahrez Eitje tnum
von Ewigkeit het geliebet. Sie daher aug auter
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biß ans Ende erhalten, und durch wgncegley
Creutz und Anfechtung, ja durch Noth uud Tod

dilick-
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glucklich hindurch und Jhr alſo hertlich ausgehol—
fen hatu ſeinem ewigen Reiche, ſey demuthelich
gelobet für alle Merckmahle ſeiner hertzlichſten Lie
be, Gnade, Freundlichkeit, Treue und Barmher—
tzugkeit, ſo er dieſer nun ſeligen und volleudeten Ge

rechten vom erſten Anfang biß an den letten O
dem Jhres Lebens erzeiget und bewieſen hat. O
HEcr! HEtr!erquicke Sie nun vor deinemThrone
immer und ewiglich, und vergilt ihr alle, in unſerm,
durch deine Barmhertzigkeit und Gnade, hochſt
bealuckten zehen jahrigen Eheſtande mir reich—
lichſt bewiekene liebreicheſte Hulfe, Treue und un—
ermudete Sorgfalt, mit unausſprechlicher Freude
und Wonne zu deiner Rechten aufs Vollkommen
ſte. Laß mit Zht Andencken alſo zum ewiabtei
benden Segen ſeyn, daß ich mein Hertze ohne Auf—
horen da hirein ſchicke, wo ich ewig zu ſeyn wun
iche, wohin Sie voran gegangen, und in Jdrem
Leben, mir zur kraftigen Ermunterung dazu gewe—

ſen iſt. Und dadu, o ewige Liebe! mir dieſeibe ſo
bald von der Seite zu nehmen, und mir damit zu
gleich alles dieſes Guten, auch meinenarmen noch
unerzogenen Kindern, eine ſo hochſt- benöthigte
treueſte und ſorgfaltigſte Mutter ru entreiſſen, nach
deinet unbegteiflichen ewinen Weisheu gut be
ſunden, aber aurh ſo gleich mit Jhrem ſeligen Ab—

ſtetben, nach deiner uberſchwenglichen Erbar
mand und Treue, alle bekummernde Sorgen, da
ichüäfſen, mrinen ſchmertzli hſten Gefuhl nach, am

uttſhlaſten zu ſeyn vermuthet, von mir hinweg,
und au dich genommenhaſt: Solobe und preiſe
ieh dich meinen ewig treuen und guten GOtt daffir

demü



Letzte Stunden. 29
demuthiglich, kindlich und hettzlich, verehre dich
dieaur in d inem wen. ſten. obaleich vor denen

CAuaeinner Beerunft mir unbeareifucheen Regi—
ment, errtune ſolches, ſo gutich kan, mit thranen—
den Angen, als vollkommen gut, und traue dir,
meinem in Chriſto verſohnten Vater zu, daß du
nun das, was du mir an meiner treueſten Gehul—

fin, die ich mir unentbehtlich zu ſeyn geglaubet, ge
nommen, mit dir ſelbſt reichlichſt erſetzen, und dich,
deinem Worte gemaß, als ein Verſorger der Wit
wen und als ein Vater der Wayſen auch an mir
und meinen ermen Kindern alſo herrlich beweiſen
werdeſt, daß wir den uberſchwanglicheu Reichthum
deiner Birmhertzigkeit, Treue und ſorgfaltigſten
Wahrnehmunqg nach Seele und Leib erfahren, un.d.
dich in Zeit und Ewigkeit mit Freuden dafur wer
den loben und preiſen können. Ware dir auch,
o ewig aute Liebe! das ehemalige ſehr oſtere Wun
ſchen meiner lieben ſeligen Gehulfin in Jhren Le
ben, nemlich, wenn eines vonuns aus der Zeit in
die ſelige Ewigkeit einmal voran gegangen ſeyn
wurde, daß doch das andere zuruckgebliebene Theil
bald dabin nachfolaen mochte, uicht mißfallig, und.
Jhr nun verhertlichter Geiſt ſolte beſſen etwa vor
deinem Angeſichte eingedenck geweſen und noch.
ſeyn: O! ſo flehe ich di, doch mit Zantzlicher,
Uberlaſſung an deinen Willen, aufs intugſte und.
von gantzem Erundem. in. sHertzens und meiner
Seelen an: Ach, Jekſu! JÆpu! mein JeEſuh
hore und ethore ſolches und ibmnm.! ach komm,
bald! mich beimzyholen. Komm! mein Hutt!,
ich bin bereit, nun inein Huttlein abzuegen, Mich

dur
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durſt'tnach der Ewigkent! Mein Geiſt lechret von
aulemllerel autacioſet und bey dit zu ſeyn, allegeit!
Und mein Janerjtes ſehnet ſich nach deuen ſichern

Wohn.ungen des Friedens und rach der ſtoltzen
Ruhe, die da auſbthauen iſt inm Hunmel, denen,
dién dich gealauken, inm Glauben dir nachgefol—
get, und durch den Gl. uben bewahret worden ſind

biß ans Ende. Die Welt iſi mir jttzo von neuem
recht eckelhaft, und kemmt mit jetzo weit gefahrli—
cher vor als jemahls, da mein GemuthsAuge in
derſekben nichts als unzahlige Schlingen, Siricke
und Netze erbiicket, datinnen ich ſo gar leicht ge
fangen werden, und mein Fuß plotzlich behangen
bleiben kan. Jch furchte mich recht fur Jhr, und
es wird meiner Seelen bange, wenn ich daran ge
deucke, dah ich noch langer unter Melech bleiben/
unb in denen Hutten Kedar wohnen ſol. Wenn
ith zumalden Saamen zu allem in der Weit herr
ſchenden Boſen bey mir ſelbſt gewahr werde, ſo
nieinen Kummer um ein merckliches vermehtet.
een welß pwar wohl, mein treuer Heyland! daß

ieh tcht Urfache habe, an deiner Kraft, die in de
J

nine auch deinem alles gut-und wodlmachendenSchwachen machtia iſt, zu verzagen, daher ich

Eulenl/ aantzich unterwerffe, und deſſen ſelige
Vollbtinzu gan mir hertzlich wunſche; Aber um
ſo viel weniger traue ich mir ſelbſt und meinem ei
akurm don Natut durchaus boſen, von dir abge
lehrien, und dagegen zur Weit und Sunde ſebt
geneigten und begierigen Hertzen, mit welchen ich
ohnt Aufhdren zu thun habe, und doch leidet! mich
von dernſelben oft daid auf eine, bald auf die andete

Weiſe
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Weiſe ubervortheilet ſehen muß. Dartum iſt
und bleibet mein ſehnliches Vuntchen vor drem
Angeſichie, bald in die voöllige Siantrunn g beaccht
zu feyn, wo alle Gefahr betucket auceri Schaden
oder Nuchiheil der Seelen geſturtzet au wereen,
tin Ende hat; Wo beſtandige Reiheruünddeeude
die Fulle zu deiner Rechten iſt immer und enigich.
JeEſu! Eynu! Hilf bald dazu! Sol ich abet.
nach demem guten, gnadigen und vollkewmentn
Willen noch langet in dieſer Jamiervollen Welt
leben, nun ſo geſchehe dein Wille! Ach aber, urinu
ewiger Erbarmer! Laß es mu nur nie an Kraft,
gebrechen, dir zum beſtandigen Wohlgefallun zu
leben, was ich noch hinterſtelliger Zeit nach dernemn

unwandelbaren Willen in der Welt zu leben ba
be, denn ich will und mag nicht mehr leben,
wenn es nicht dir gelebet ſeyn ſoll. Luß mich al
lezeit erfunden werden als einer, der kier keine vlei.
bende Stadte hat, ſondern von hinnen eilet und
zu dem Ende immer bereit iſt, als ein Diener, dar
auf dich ſeinen. Hertn wartet, um allle Liugenbu
cke in Stande zu ſeyn eingehen zu koönuen iu deine
Freude, wenn die von dir daru austrſehere Zelt,
und Stunde da ſeyn wird. Nun dis ſry Ament
auf dein Wort, o JESu! Werbittet drr
nimmt. Amen! Amen!

Ô“

e Ed werthe Freundin hir, iur Ruh is Deine Kapguth
o uad ſoleut aut JElu Wunck bir Thur nach Du jun
Et bleibet hmter Dir ryr Eurde, Notd and Japnmert

Du gebff nach Leib und Seckin die verheifyt trDein Kampf und Arbeit iſt, eh du tr dtneksn Airachi

Dein Abend, dennt Ruh wat uun Oirr zugedut. guid

eR—d
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32 g (0) B8Meich beuget zwar ſehr tief, Dein allzufruhes Scheiden—
Weil mir Dem treues Hertz, Dein Umaang troſtlich war—

Jedoth, wie dufich Oir Dein Gluck und Rud beneiden;
Dem Geiſt gelanaet ja zur froden Geiſtes Schaar,
Die Jhren Heiland ſehu. Mem Hertz acht mut dinein,
Vo nach vollendtem Lauf ich auch will frolich ſepu.

Audeſſen bleibſi du mir in metint Bruſtgeſchrieben.
Dein Glaube rechter Art, der Ehriſtum wohl erkandk,

Auch bloß am Worte hing, und ded der Einfalt bliebet,
Dite jetzt ſo ltiam wird; der kiebe koſtlich Band.
Das Deinen Echmuck vermehrt.der unermudie Fleiß
Dem Nuachſten nutz zu ſeyn, auf Deines HErru Gehriß.

Der unerſchrockne Muth, und die Geduld im Leiden,
Dem Umgang der mit GOtt vertraut und kindlich war,

Dit Treue im Beruf, und aun Dein ſanftes Scheidrn,
Bezeugt die Herrlichkeit, die hier auſ Erden zwar
Gar oft verborgen iſt,doch dort den Geiſt umgiebt
Der Zeit und Welt vergißt, und nur den Himmel liebk.

Dit ſoll uns denn auch jetzt zum Troſt und Eyſer dienen,
Zum Troſte. weil Dein Geill in vollem Schmrcke prangt/

Zum Erfer in dem Kampl, bis einſt der Tag erſchienen
Der uns auch dahin bringt, wo Du ſchon hingelangt.
Wir ſchmucken auch uns drauf, und gehen frolich aut,

Eo bald der Biautgam ruſt ins frohe Hochztit Haus.

Da wollen wir vereiut den holden Biautgam loben,
Vor allet was er bat ſo wohl mit uns aemacht,

Von Seiner kieb und Huld wol tauſendfache Proben,
Damit Er uns auf Zeit und Ewioken bedacht.
Du ſingſt nun ſchon vorans dat Lied im dohern Chor.
Wir heben Hertz und Haupt dazu im Geiſt empor.

Hiedurch ſekte ein Denckmal der Liebe
gegen die ſeliae Zrau von Dierkau eine
tui derſelben treu verbundene greundin

J. M. v. G. geb. F. v. G.
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